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Zum Status Quo des beruflichen Lehramtsstudiums in 
Deutschland – Entwicklung und Potential einer 
Typologie von Studienmodellen 
 
Kristina Trampe und Christoph Porcher 

1. Einleitung: Lehrkräftemangel und strukturelle 
Heterogenität beruflicher Lehramtsstudiengänge oder 
„Was war zuerst da: Die Henne oder das Ei?“ 

Der Diskurs in der beruflichen Lehrerbildungsforschung wurde und wird maß-
geblich durch den Lehrkräftemangel an berufsbildenden Schulen in den ge-
werblich-technischen Fachrichtungen, aber bspw. auch in den beruflichen Fach-
richtungen Sozialpädagogik oder Pflegewissenschaft (vgl. KMK 2022, S. 28) be-
stimmt und scheint sich argumentativ in einer Sackgasse zu befinden: Denn als 
ursächlich für den Lehrkäftemangel und geringe Studierendenzahlen wird oft-
mals die Vielzahl unterschiedlicher Studienmodelle und Zugangswege ange-
sehen, indem sich Qualifizierungs- und Bildungswege für das Lehramt an be-
rufsbildenden Schulen durch einen hohen Grad an Unübersichtlichkeit aus-
zeichnen (vgl. Seidel & Wemme 2011, S. 226). Umgekehrt sei es gerade dieser 
Studierendenmangel an den Hochschulen, der für die strukturelle Heterogeni-
tät der berufsbildenden Lehramtsstudiengänge verantwortlich sei, indem die 
Hochschulen durch alternative Studienmodelle versuchen, die Attraktivität ih-
rer Studienangebote zu erhöhen (vgl. Frommberger & Lange 2018, S. 13). 

Tatsächlich hat es in den vergangenen Jahren eine breite Ausdifferenzie-
rung beruflicher Lehramtstudiengänge gegeben: Neben dem universitären 
„Standardmodell“ (Bals, Diettrich, Eckert & Kaiser 2016, S. 8) des beruflichen 
Lehramtsstudiums, bestehend aus einem lehramtsbezogenen, grundständigen 
Bachelorstudiengang und einem sich daran anschließenden konsekutiven Mas-
terstudiengang an einer Universität oder Pädagogischen Hochschule, existie-
ren bereits seit den 2000er Jahren auch Kooperationsmodelle, bei denen Uni-
versitäten oder Pädagogische Hochschulen mit Fachhochschulen kooperieren 
(vgl. Faßhauer 2012, S. 283). Als Folge der Novellierung der KMK-Rahmen-
vereinbarung im Jahr 2016 ist es zudem möglich, auch Masterstudiengänge für 
Absolventinnen und Absolventen fachwissenschaftlicher Bachelorstudien-
gänge ohne Lehramtsbezug zu konzipieren (vgl. KMK 2016, S. 3). Infolgedes-
sen wurden seitdem an immer mehr Standorten lehramtsbezogene Masterstu-
diengänge angeboten, die auf Bachelorstudiengängen ohne Lehramtsbezug 
aufbauen und deren Curriculum sich in erster Linie aus (fach)didaktischen und 
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bildungswissenschaftlichen sowie fachwissenschaftlichen Inhalten eines zwei-
ten Faches zusammensetzt. 

Vor dem Hintergrund dieser strukturellen Entwicklungen sowie im Hin-
blick auf das Henne-Ei-Problem innerhalb des Diskurses um den Lehrkräfte-
mangel in der beruflichen Bildung soll im Folgenden zunächst eine Bestands-
aufnahme der Studienstruktur in Deutschland für das berufsbildende Lehramt 
erfolgen sowie darauf aufbauend eine Typologie von Studienmodellen entwi-
ckelt werden. Mit dieser Typologisierung sind folgende Zielsetzungen verbun-
den: 

• Erhöhung der Transparenz durch eine systematische Abbildung und Ein-
ordnung der Studiengänge, 

• Ermöglichung einer hochschulübergreifenden Vergleichbarkeit von ver-
schiedenen Studiengängen, 

• Schaffung gemeinsamer Begrifflichkeiten für Studienmodelle innerhalb 
der Disziplin Berufs- und Wirtschaftspädagogik und 

• Fixierung eines Referenz- und Ausgangspunktes für weitere Entwick-
lungs- und Forschungsaktivitäten in der Disziplin. 

 
Abschließend soll in diesem Beitrag das strukturgebende Potential der Typo-
logie für die berufliche Lehrerbildungsforschung hinsichtlich möglicher Ent-
wicklungs- und Forschungsaktivitäten anhand eines Online-Tools für Studien-
interessierte und Kolleginnen und Kollegen in der beruflichen Lehrerbildung 
beispielhaft aufgezeigt werden. Dieses Online-Tool, der LBS-Navigator prä-
sentiert in Form einer Landkarte die Studienstandorte, Studienmöglichkeiten 
und Fächerkombinationen und soll so dazu beitragen, eine übersichtliche Dar-
stellung der vorhandenen Studienangebote für die Öffentlichkeit bereitzustel-
len.  

2. Methodisches Vorgehen: Entwicklung einer Typologie von 
Studienmodellen 

2.1 Typologien in den Sozial- und Bildungswissenschaften 

Als zentrale Grundlagen für die Entwicklung des Typusbegriffs in den Sozial-
wissenschaften gelten die Anfang des letzten Jahrhunderts von Max Weber 
eingeführte Differenzierung von Idealtypen und Realtypen (vgl. Schmitt-
Hertha & Tippelt 2011, S. 25; Kelle & Kluge 2010, S. 83) sowie die wissens-
soziologische Analyse der Typenbildung von Alfred Schütz, der die Bildung 
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von Typen nicht nur als eine wissenschaftliche Methode, sondern auch als eine 
grundlegende Alltagspraxis sozialen Handelns verstand (vgl. Schmitt-Hertha 
& Tippelt 2011, S. 24 f.; Promberger 2011, S. 8; Kelle & Kluge 2010, S. 83 
f.). 

In der Sozial- und Bildungsforschung dient die theoretische Strukturierung 
empirischer Daten durch die Entwicklung von Typologien zum einen dem Er-
kenntnisgewinn, zum anderen aber auch der Ableitung von Handlungsstrate-
gien (vgl. Schmitt-Hertha & Tippelt 2011, S. 23).  

Innerhalb der Berufs- und Wirtschaftspädagogik werden Typologien vor 
allem in der international vergleichenden Berufsbildungsforschung genutzt, 
um die Berufsbildungssysteme verschiedener Länder entsprechend einordnen 
und miteinander vergleichen zu können (siehe hierzu Pilz 2017). 

Aus einem forschungsmethodischen Blickwinkel entstehen Typologien 
aufgrund von Gruppierungsprozessen anhand ausgewählter Merkmale, bei de-
nen die einzelnen Typen untereinander sowohl eine möglichst hohe interne 
Homogenität als auch eine möglichst externe Heterogenität aufweisen. Das 
heißt: Bei einer Typologisierung sollen sich die Elemente innerhalb der einzel-
nen Typen möglichst ähnlich sein, die Typen sich innerhalb der Typologie da-
gegen jedoch möglichst stark voneinander unterscheiden (vgl. Kelle & Kluge 
2010, S. 85). Um die tatsächlich bestehenden Ähnlichkeiten (interne Homoge-
nität) und Unterschiede (externe Heterogenität) zwischen den Elementen mög-
lichst klar identifizieren und die daraus ermittelten Typen schließlich charak-
terisieren zu können, müssen der Analyse bestimmte Merkmale und Kriterien 
zu Grunde gelegt werden (vgl. Kelle & Kluge 2010, S. 93).  

2.2 Typenbildung und Bestimmung von Merkmalen 

Als Grundlage für die Entwicklung der Typolgie von Studienmodellen im 
Lehramt an berufsbildenden Schulen erfolgte zunächst eine Bestandsaufnahme 
der Studienstrukturen in Deutschland. Hierfür wurden alle Internetauftritte der 
Studienstandorte, die berufliche Lehramtsstudiengänge anbieten (zum Zeit-
punkt der Erhebung im Sommer 2021 waren dies 52 Hochschulstandorte), im 
Sinne einer Vollerhebung erfasst. Zudem wurden bei Unklarheiten, bspw. bei 
der Frage nach Zulassungsvoraussetzungen Studiengangsverantwortliche als 
Experten befragt. 

Auf Basis der auf den Internetseiten zur Verfügung gestellten Informatio-
nen in Form von Studiengangsbeschreibungen und Ordnungsmitteln, wie Zu-
lassungordnungen, Prüfungsordnungen und Modulhandbüchern, erfolgte eine 
Einordnung der erfassten Studiengänge in ein einfaches Analyseraster. Hier 
wurden Kriterien definiert, die sich auf das Bundesland, die studierbaren be-
ruflichen Fachrichtungen und allgemeinbildenden Unterrichtsfächer, die erfor-
derlichen Zugangsvoraussetzungen sowie den zu erwerbenden akademischen 
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Grad und der damit verbundenen Berechtigung zum Eintritt in den Vorberei-
tungsdienst beziehen.  
Für die aus diesen Daten zu entwickelnde Typologie war zunächst die Klärung 
von zwei Fragen erforderlich, die vor jeder Typologisierung vorgenommen 
werden sollte (vgl. Kelle & Kluge 2010, S. 86): 

• Um welche Elemente bzw. Fälle handelt es sich bei den Typen? 

• Welches sind die Eigenschaften bzw. Merkmale, anhand derer sich die 
Typen gruppieren und voneinander unterscheiden lassen? 

 
Dadurch, dass sich das Studienangebot der Hochschulen innerhalb einzelner 
Bundesländer stark voneinander unterscheidet und auch einzelne Standorte 
häufig verschiedene Studiengänge anbieten, sollten bei der Klärung der ersten 
Frage zunächst Studiengangsmodelle als „Fälle“ betrachtet und zu Typen ge-
ordnet werden und nicht etwa Bundesländer oder Standorte. Diese Vorgehens-
weise erwies sich jedoch bei näherer Betrachtung der Einzelfälle als nicht 
fruchtbar, da eine entsprechende Gruppierung nach Studiengangsmodellen 
nicht die tatsächliche Vielfalt der Studienmöglichkeiten und die sie konstituie-
renden Unterschiede abgebildet hätte. So ist nach Kelle und Kluge (2010) die 
Loslösung vom ursprünglich für die Datenerhebung definierten Fall beispiels-
weise dann notwendig, wenn ein Datenerhebungsfall mehreren Typen zuge-
ordnet werden kann (vgl. Kelle & Kluge 2010, S. 86). In der vorliegenden Ty-
pologieentwicklung ergab sich dementsprechend die Situation, dass für ein und 
denselben Studiengang unterschiedliche Zugangsmöglichkeiten existieren und 
dieser daraufhin mehreren Typen zugeordnet werden musste. 

Bei der hier vorliegenden Typologie ist also zu beachten, dass die einzel-
nen Typen keine Studiengangsmodelle, sondern vielmehr Studienmodelle ab-
bilden. Als Studienmodelle werden im Weiteren Modelle verstanden, die aus 
einer outputorientierten Sichtweise Studienmöglichkeiten darstellen, die für 
den Vorbereitungsdienst qualifizieren und sich hinsichtlich ihrer formalen 
Struktur und Organsiation unterscheiden können. 

Bei der Klärung der zweiten Frage sollen die Merkmale definiert werden, 
mit deren Hilfe Ähnlichkeiten (interne Homogenität) und Unterschiede (ex-
terne Heterogenität) zwischen den „Fällen“ erfasst und anhand derer die iden-
tifizierten Typen charakterisiert werden können. Hierzu gehört auch die Be-
stimmung der Merkmalsausprägungen (vgl. Kelle & Kluge 2010, S. 91). 

Aufgrund des komplexen Ausdifferenzierungsgrades der Studienangebote 
für das Lehramt an berufsbildenden Schulen waren diese kaum noch mit gän-
gigen Merkmalen allein, wie bspw. grundständig oder konsekutiv abzubilden. 
Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über die einzelnen Merkmale, 
ihre jeweiligen Ausprägungen und Unterscheidungskriterien sowie ggf. Ge-
setze bzw. Beschlüsse, die für die Typologisierung herangezogen wurden (für 
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eine detaillierte Darlegung der Definitionen und Auswahlentscheidungen der 
einzenen Merkmale siehe Porcher & Trampe 2021, S. 14 f.). 
 
Tab. 1: Übersicht über die Merkmale und Merkmalsausprägungen der Typologie  

Merkmal Ausprägungen Kriterien ggf. 
Quelle 

Studien-
struktur 

Bachelor/ 

Master 

Staatsexamen gestufte 

Studienstruktur 

KMK-

Rahmen-

vereinbarun

g (KMK 

2018) 

Zugangsvor-
aussetzung 

Lehramts-

bezug 

kein 

Lehramts-

bezug 

Schulpraktische 

Studien bereits 

während B.A. 

Quedlinbur

ger 

Beschlüsse 

(KMK 2005) 

Inhaltliche 
Studien-
organisation 

curriculare 

Abstimmung 

keine 

curriculare 

Abstimmung 

Fachliche 

Fortführung 

oder inhaltliche 

Ergänzung 

 

Zeitliche 
Studieno-
rganisation 

konsekutiv nicht-

konsekutiv 

Gesamtregel-

studienzeit von 

höchstens fünf 

Jahren 

Hochschul-

rahmenges

etz 

Institutionelle 
Kooperation 

kooperativ nicht-

kooperativ 

Beteiligung 

mehrerer 

Institutionen  

 

Quelle: eigene Darstellung 

2.3 Eine Typologie beruflicher Lehramtstsudiengänge 

Der Ablauf der Typologisierung sowie die Differenzierung in die verschiede-
nen Typen nach den definierten Merkmalen ist der Abbildung 1 zu entnehmen: 
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Abb. 1: Typologie von Studienmodellen  

 
Quelle: Porcher und Trampe 2021, S. 14 

Insgesamt wurden sieben verschiedene Typen von Studienmodellen des beruf-
lichen Lehramts identifiziert: 
 
Typ 1: Das grundständig-konsekutive Regelmodell 

Studienmodell, das durch die Vermittlung lehramtsbezogener Inhalte in einem 
Bachelor- und in einem direkt daran anschließenden Masterstudiengang ge-
kennzeichnet ist. Beide Studiengänge sind inhaltlich und zeitlich aufeinander 
abgestimmt.  
 
Typ 2: Das grundständig-konsekutive Regelmodell in Kooperation 

Studienmodell, bei dem eine Koopearation zwischen zwei Hochschulen be-
steht und das durch die Vermittlung lehramtsbezogener Inhalte in einem Ba-
chelor- und in einem direkt daran anschließenden Masterstudiengang gekenn-
zeichnet ist. Beide Studiengänge sind inhaltlich und zeitlich aufeinander abge-
stimmt. Eine Kooperation liegt in diesem Fall dann vor, wenn mindestens eine 
der drei Säulen der Lehrerbildung (Fachrichtung, Unterrichtsfach, Bildungs-
wissenschaften) nicht vollumfänglich im Verantwortungsbereich einer Hoch-
schule liegt.  
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Typ 3: Das konsekutive Quereinstiegsmodell 

Studienmodell, bei dem Absolventen und Absolventinnen nicht-lehramtsbezo-
gener, fachwissenschaftlich ausgerichteter Bachelorstudiengänge in einen uni-
versitären, lehramtsbezogenen Masterstudiengang einmünden und so den Zu-
gang zum Vorbereitungsdienst erwerben können. Der fachrichtungsbezogene 
erste Hochschulabschluss wird dabei einer beruflichen Fachrichtung zugeord-
net. Der Masterstudiengang ist curricular an die Vorleistungen des Bachelor-
studienganges angepasst, indem sich das Curriculum aus dem Studium eines 
Unterrichtsfaches und den Bildungswissenschaften sowie den Fachdidaktiken 
zusammensetzt. 
 
Typ 4: Das duale Quereinstiegsmodell: 

Studienmodell, bei dem der Zugang zu einem entsprechend curricular ange-
passten lehramtsbezogenen Masterstudiengang über einen fachwissenschaftli-
chen Bachelorstudiengang erfolgt. Der Vorbereitungsdienst kann sich nach 
Abschluss des Studiengangs verkürzen oder ist sogar vollständig in das Stu-
dium integriert, indem sich die Studierenden bereits in einem Dienstverhältnis 
an einer berufsbildenden Schule befinden. 
 
Typ 5: Das polyvalente Zulieferermodell: 

Studienmodell, bei dem der Zugang zu einem lehramtsbezogenen Masterstu-
diengang über einen definierten fachwissenschaftlichen Bachelorstudiengang 
erfolgt. Der Masterstudiengang ist jedoch curricular nicht hierauf abgestimmt, 
sondern baut strukturell und inhaltlich auf lehramtsbezogenen Bachelorstudi-
engängen auf. Der fachwissenschaftliche Bachelorabschluss muss an bestimm-
ten (Kooperations-) Standorten erworben worden sein, um die Auflagen beim 
Zugang zum Masterstudiengang zu reduzieren. 
 
Typ 6: Das approximative Aufbaumodell: 

Studienmodell, bei dem der Zugang zu einem lehramtsbezogenen Masterstu-
diengang über einen definierten fachwissenschaftlichen Bachelorstudiengang 
erfolgt. Der Masterstudiengang ist jedoch curricular nicht hierauf abgestimmt, 
sondern baut strukturell und inhaltlich auf lehramtsbezogenen Bachelorstudi-
engängen auf. Es bestehen keine Kooperationsbeziehungen zu bestimmten 
Hochschulen, vielmehr erfolgt für den Einstieg in den Masterstudiengang eine 
Einzelfallprüfung der Voraussetzungen für die Zulassung. 
 
Typ 7: Das traditionelle grundständige Staatsexamen-Modell: 

Studienangebote, die mit einem Staatsexamen (Erste Staatsprüfung) abschlie-
ßen. 
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Eine detaillierte Übersicht, welche Typen von Studienmodellen aktuell an wel-
chen Standorten im Bereich der beruflichen Lehramtsausbildung in Deutsch-
land angeboten werden, findet sich in Porcher und Trampe (2021, S. 16). 

3. Transfer: Der LBS-Navigator als praktisches 
Anwendungsbeispiel 

3.1 Rahmenbedingungen 

Zur Verringerung der eingangs angesprochenen Vielfalt beruflicher Lehramts-
studiengänge und der daraus resultierenden Unübersichtlichkeit für Studienin-
teressierte wurde auf der Basis der Ergebnisse der vorangegangenen typologi-
schen Studie ein Online-Tool entwickelt, das es Studieninteressierten durch 
verschiedene Suchfilter erleichtern soll, einen auf ihre individellen Interessen 
und Zugangsvoraussetzungen zugeschnittenen Überblick über Studienmög-
lichkeiten im beruflichen Lehramt zu erhalten.  

Der LBS-Navigator wurde im Rahmen des Forschungsprojektes DEIN 
LBS Campus (www.dein-lbs.uos.de) an der Universität Osnabrück entwickelt, 
das im Rahmen der gemeinsamen „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ von 
Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung gefördert wird.  

Als webbasierte Anwendung ist der LBS-Navigator über die URL 
www.lbs-navigator.uos.de zu erreichen. Die technische Umsetzung erfolgte als 
clientseitige Anwendung, indem das Frontend in den Programmiersprachen 
HTML (Hypertext Markup Language) sowie CSS (Cascading Style Sheets) 
und das Backend in JavaScript geschrieben wurde. Die Daten, also die Infor-
mationen zu den einzenen Studienstandorten liegen in Form von Excel-Dateien 
auf einem Server der Universität Osnabrück und werden clientseitig durch eine 
json-Datei importiert. 

3.2 Funktionsweise 

Auf der Startseite des LBS-Navigators findet sich eine Deutschlandkarte mit 
allen Studienstandorten, die das gesamte Angebot mit allen beruflichen Fach-
richtungen, allgemeinbildenden Unterrichtsfächern und daraus resultierenden 
Kombinationsmöglichkeiten darstellt. In dieser Ansicht können sowohl die 
einzelnen Standorte als auch einzelne Bundesländer direkt durch Hover-Links 
ausgewählt werden. Darüber hinaus ist es möglich, zwischen dieser Kartenan-
sicht und einer alphabetisch sortierten Listenansicht zu wechseln, auf der die 
einzelnen Standorte ebenfalls direkt anwählbar sind. 

http://www.dein-lbs.uos.de
http://www.lbs-navigator.uos.de
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Durch seine verschiedenen Filterfunktionen, die neben der Karten- bzw. Lis-
tenansicht zu finden sind, ermöglicht der LBS-Navigator eine nutzerorientierte 
Anwendung (siehe Abbildung 2). 
 

Abb. 2: Startseite des LBS-Navigators 

 
Quelle: URL: www.lbs-navigator.uos.de 

Zunächst ist es möglich, die Suche nach einem bestimmten Studienangebot 
innerhalb Deutschlands einzustellen oder nur innerhalb eines bestimmten Bun-
deslandes. Ein weiterer Filter differenziert nach Bachelor- oder Masterstudi-
engängen, indem der Nutzer danach gefragt wird, ob er bereits einen ersten 
Hochschulabschluss besitzt. Hier wird noch einmal zwischen einem Hoch-
schulabschluss mit oder ohne Lehramtsbezug unterschieden, um die Ergeb-
nisse nach grundständigen Studienangeboten (Typ 1, Typ 2, Typ 7) und Ange-
boten für Absolventinnen und Absolventen fachwissenschaftlicher Bachelor-
studiengänge (Typ 3, Typ 4, Typ 5, Typ 6) zu filtern. Die anschließende Ab-
frage bezieht sich auf die in Deutschland studierbaren drei Fächerkombinati-
onsmöglichkeiten: 

http://www.lbs-navigator.uos.de
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• Kombination einer beruflichen Fachrichtung mit einem allgemeinbilden-
den Unterrichtsfach 

• Kombination einer beruflichen Fachrichtung mit einer beruflichen Fach-
richtung  

• Kombination eines allgemeinbildenden Unterrichtsfachs mit einem allge-
meinbildenden Unterrichtsfach 

 
Je nach Antwort auf diese Filterfrage ändern sich die nachfolgenden Auswahl-
möglichkeiten: Grundsätzlich lassen sich sämtliche, von der KMK definierten 
beruflichen Fachrichtungen auswählen. Wurde in der vorhergehenden Frage 
die Kombination einer beruflichen Fachrichtung mit einer beruflichen Fach-
richtung ausgewählt, erscheint ein weiteres Drop-Down-Menü, in dem entwe-
der die zu den beruflichen Fachrichtungen zugehörigen Vertiefungsrichtungen, 
oder eine zweite berufliche Fachrichtung ausgewählt werden kann. 

Bei der Auswahlmöglichkeit der allgemeinbildenden Unterrichtsfächer im 
LBS-Navigator wurde ebenfalls ein Anspruch auf Vollständigkeit gelegt. Um 
eine eventuelle, hieraus resultierende Ünübersichtlichkeit zu reduzieren, wur-
den die Unterrichtsfächer in folgende thematische Kategorien sortiert:  

• MINT-Fächer 

• Sprachen 

• Theologie/Werte und Normen 

• Geisteswissenschaften 

• Sonstige 
 
Diese Kategorien sind ebenfalls einzeln auswählbar, so dass es möglich ist, ein 
einzelnes oder sämtliche Unterrichtsfächer, einzelne oder mehrere Kategorien 
oder mehrere, kategorienübergreifende Unterrichtsfächer in die Suche einzu-
beziehen. 

Das Ergebnis der Suche ist eine Darstellung (Kartenansicht) oder Auflis-
tung (Listenansicht) der Studienstandorte, die die vorher ausgewählten Such-
kriterien erfüllen. Bei der Auswahl eines Standortes werden weitere Informa-
tionen zu den studierbaren beruflichen Fachrichtungen und allgemeinbilden-
den Unterrichtsfächern und deren Kombinationsmöglichkeiten sowie ein ex-
terner Link auf den Internetauftritt der jeweiligen Hochschule bzw. des jewei-
ligen Studiengangs zur Verfügung gestellt.   
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3.3 Zwischen wissenschaftlichen und praxisgeleiteten Ansprüchen: Umgang 
mit Konflikten bei der Erstellung des LBS-Navigators 

Bei der Entwicklung des LBS-Navigators kam es an einigen Stellen zu einem 
Spannungsverhältnis, verursacht durch den Transfer eines Erklärungsmodells 
in einen konkreten Verwendungszusammenhang. So soll der LBS-Navigator 
einerseits dem Anspruch genügen, das berufliche Lehramtsstudium in seiner 
Gänze und Vielschichtigkeit abzubilden und somit auch der Fachgemeinschaft 
ein Angebot zur Information und Recherche zu bieten. Andererseits soll er na-
türlich in erster Linie - denn dies war die usprüngliche Idee für die Entwicklung 
- eine nutzerorientierte und anwenderfreundlich gestaltetete Informationsplatt-
form für Studieninteresssierte darstellen. Als ein Beispiel für dieses Span-
nungsverhältnis soll im Folgenden die Vielzahl an unterschiedlichen Bezeich-
nungen für die beruflichen Fachrichtungen diskutiert werden, aus der sich bei 
bei der Entwicklung des LBS-Navigators zwei Konflikte ergeben haben.  

Der erste Konflikt wird durch abweichende Bezeichnungen für die ange-
botenen beruflichen Fachrichtungen von den offiziellen Bezeichnungen der 
KMK (vgl. KM 2015) verursacht. Als Beispiel sei hier die berufliche Fach-
richtung Gesundheit und Körperpflege genannt, die mit dieser Bezeichnung 
und als Kombination aus eigentlich zwei verschiedenen Fachrichtungen an kei-
nem Standort in Deutschland angeboten wird.1 An den meisten Standorten 
wird die Fachrichtung nur als Gesundheit oder Gesundheitswissenschaften 
bzw. Körperpflege bezeichnet oder es erfolgte eine Kombination der Gesund-
heitswissenschaft mit der Fachrichtung Pflegewissenschaft. Selbst an den 
Standorten in Hamburg und Osnabrück, an denen sowohl Gesundheitswissen-
schaften als auch Kosmetikwissenschaften bzw. Kosmetologie angeboten wer-
den, werden diese als zwei getrennt vonander angebotene Fachrichtungen be-
handelt. Um einerseits die offiziellen Bezeichnungen der KMK zu berücksich-
tigen und als Referenz zu nutzen, andererseits aber für Studieninteressierte bei 
der Nutzung des LBS-Navigators auch eine größtmögliche Nutzerfreundlich-
keit sicherstellen zu können, wurden solche Abweichungen bei den jeweiligen 
Standorten kenntlich gemacht. 

Der zweite Konflikt ist durch eine Vielzahl an Vertiefungsrichtungen und 
die dadurch entstehende Aufgabe charakterisiert, diese Vielzahl mit den offi-
ziellen Bezeichnungen zu harmonisieren. Hierbei war ebenfalls die Herstel-
lung einer größtmöglichen Nutzerfreundlichkeit leitend. Daher wurde zunächst 
im Handbuch berufliche Fachrichtungen (Pahl & Herkner 2010) nach Vertie-
fungsrichtungen gesucht, die an den Standorten vorgefunden wurden und diese 

 
1 Die Zusammenlegung dieser beiden beruflichen Fachrichtungen im Jahr 2007 ist demzufolge 

auch kritisch diskutiert worden (z.B. in Bals & Weyland 2010), wird mit Bezug auf die 
Berufsgenese des Friseurs bzw. Baders aber vor allem historisch begründet (vgl. Heisler 2016 
S. 145). 
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dann gemäß dieses Referenzwerkes den jeweiligen beruflichen Fachrichtun-
gen zugeordnet. Bei Bezeichnungen, die dort nicht zu finden waren, wurden 
die Vertiefungsrichtungen denjenigen beruflichen Fachrichtungen zugeordnet, 
in denen die Absolventinnen und Absolventen später unterrichten. Als ein Bei-
spiel sei hier die Vertiefungsrichtung Markt und Konsum des Standorts in Bonn 
genannt, die nicht etwa der beruflichen Fachrichtung Wirtschaft und Verwal-
tung, wie man auf den ersten Blick vermuten könnte, zugeordnet ist, sondern 
der beruflichen Fachrichtung Ernährung und Hauswirtschaft. Diese Zuord-
nungen erfolgten auf Basis der Analyse von Ordnungsmitteln der angebotenen 
Studiengänge sowie anhand persönlicher Gespräche mit Studiengangsverant-
wortlichen. 

4. Fazit 

Eine Typologisierung gilt im wissenschaftlichen Erkenntnisprozess oftmals 
nicht als abschließendes Erkenntnisziel, sondern als ein typischer, notwendiger 
Zwischenschritt (vgl. z.B. Promberger 2011, S. 11; Kelle & Kluge 2010, S. 
91). Dementsprechend lag der Ermittlung charakteristischer Typen von Studi-
enmodellen im berufsbildenden Lehramt zunächst der Gedanke zugrunde, eine 
erste Grundlage zu schaffen, die eingangs angesprochene Unübersichtlichkeit 
in einer Typologie aufzulösen. 

Die Typologie und die entsprechende Zuordnung der einzelnen Standorte 
zu den einzelnen Typen trägt damit sowohl für Studieninteressierte als auch 
für die interessierte Fachöffentlichkeit zu einer Erhöhung der Transparenz bei 
und bietet darüberhinaus eine Basis für hochschulübergreifende Vergleiche 
von Studiengängen. Durch die Definiton der einzelnen Typen sind zudem for-
male Begriffe zur Verfügung gestellt worden, die als gemeinsame Verständ-
nisbasis im Rahmen des disziplinären Diskurses in der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik bzw. in der beruflichen Lehrerbildungsforschung dienen 
können. Damit bietet die Typologie vielfältige Anknüpfungspunkte für weitere 
Entwicklungs- und Forschungsaktivitäten in der Disziplin, bspw. bei der 
(Neu)Konzeption von Studiengängen. Es lassen sich auch bspw. Bestandsauf-
nahmen anhand bestimmter Strukturmerkmale durchführen oder Samples für 
die berufliche Lehrerbildungsforschung nach festgelegten Kriterien, wie z.B. 
der beruflichen Fachrichtung oder der Zielgruppe zusammenstellen. 

Mit dem LBS-Navigator wurde auf der Grundlage dieser Typologie au-
ßerdem ein Instrument für die schnelle Recherche zum Status Quo beruflicher 
Lehramtstudiengänge entwickelt. Durch die Möglichkeit einer gezielten Suche 
nach Bundesländern, Standorten und Fächern innerhalb der Vielzahl unter-
schiedlicher Studienmodelle und Zugangswege kann der LBS-Navigator somit 
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einen Beitrag dazu leisten, dem Lehräftemangel im berufsbildenden Lehramt 
zu begegnen.  

Abschließend ist festzuhalten, dass es sich bei der Zuordnung der Studi-
enangebote zu den einzelnen Typen nur um eine Momentaufnahme handeln 
kann, da Entwicklungen in der (beruflichen) Lehrerbildungspolitik eine hohe 
Dynamik aufweisen. Das Angebot an beruflichen Lehramtsstudiengängen 
muss daher kontinuierlich beobachtet und analysiert werden, wofür mit der 
hier vorgestelltenTypologie ein nützliches Instrument zur Verfügung steht. 
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